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Der Krieg.
Sn WrttHM-nmrW üBtthrijt
Wien,  16 . Januar . (W . B . Nichtamtlich .) Amrstch

Dird vcrlautdart vom 15. Januar.
Zwischen der Brenta und dem Monte Prrtica ging

der Italiener nach starker, zeitweise zum Trommelfeuer
gesteigerter Artillerieoorbereiluna zum. Jnsantericangriff
über/ Nach ,sehr heftigem Nahkawpf gelang e» dem
Keinde an einzelnen Stellen in unsere Gräben emzu-
dringen. Im Gegenstoß wurde er jedoch aus diesen
geworfen. Im ganzen Angriffsrarme ist die vorderste
Kampflinie voll in unserem Besitz. Der Gegner erlrtt
schwere V rluste . An der unteren Piave wurde ein
feindlicher Vorstoß bei Brlfsänin rasch zum Stehen gebracht.

Der Chef des Generalstabes.

Sie WeSeMtkhmi>Ime«.
Der Fortgang der Verhandlungen.

Berlin,  16 . Jan . Aas Brest Luowsk wird vom
15. d. M . gemeldet : Heute fanden wieder Besprechungen
der deutsch österreichisch ungarisch -russischen Kommissionen
zur Reyelung der lerritorialen und politischen Fragen
statt . Trotz der vorläufig noch starken Abweichung rn
den Auffassungen d-r beiden v rhandelnden Parteien
konr te in einigen Punkten eine wesentliche Annäherung
festgestellt weiden.

Ter Papst zu den Rede» Wilsons und
Lloyd George.

Basel,  16 . Jan . (zf ) Wie Stefani aus Rom,
meldet, schreibt der „Lsstroatore Romano " anläßlich der
Reden von Lloyd George und Wilson , daß die Stellung
des Papstes seil Beginn des Krieges streng unparteiisch
war. Der Heilige Stuhl stellt ganz in Wahrung seiner
Haltung mit Genugtung fest, daß die Reden Lloyd Ge¬
orges und Wilsons die mögliche Grundlage zu Fri .dens-
verhandlungen darstellen , doch wolle der Herlrge Stuhl
keinen Druck weder auf die eine noch die andere Gruppe
aurüben um konkreten Vorschlägen zu dienen und sie zu
unterstützen, weil es sein Wunsch sei, seine Stellung der
Unparteilichkeit, die er bei Ausbruch des Krieges einge¬
nommen habe und die er noch immer streng beobachte,
zu wahren.

Sn ftun»! ittr Sk.

leutnant z. S . Obermüller , vor Alexandrien einen großen
bewaffneten , du -ch Fischdampftr und TorpedobooiS-
zerstörer sta -k gesicherten, vollbisetz 'en Truppentransporter
versenk und d̂arauf in kühnem Angrff den Ze -störer
der Sicherung „H. 08 " durch Torp >dotr ffer vernichtet.
Der Transporter hatte nach Beobachtung des U-Bvotes
anscheinend ausschließlich weiße Engländer an Bord.
Unter den übrigen von unseren U Booten versenkte.
Schiffen, von denen die meisten süc Italien bezw. für
die Engländer im Orient Ladung hatten , befanden sich
ein weiterer bewaffneter , von englischen Zerstörern ge¬
sicherter Transportdampfer von etwa 5000 Tonne !, sowie
zwei mittelgroße Dampfer , die aus Geleilzüf -n herauS-
geschoffen wurden . _

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  16 . Jan . (W B .) Die Versenkung eines

Truppentransporrdampfers hat deshalb besonderen Wert,
weil für die Beförderung von Truppen nur große und
schnelle Dampfer m t besonderen Einrichtungen benutzt
zu werden pflegen. Vom Untergang d ? Zerstör rs
„H. 08 " wußten wir bereits aus englische.: M düng v.
Danach sollte die ganze Besatzung b-s auf l0 Ma - n
gerettet worden sein. Nun erfahren wir den wahren
Hergang . Inter flaut ist üb ' igenS auch in diesem Zu
sammenhang die englische Nachricht, daß die briMche
Admiralüät wegen der zunehmenden U Boot -G -fahr
einen Teil der ' Transporte rach Mesopotamien und
Palästina nicht mehr durch daS Mittelmeer sendet, sondern
westwärts über den A laotischen , Stillen und Indischen
Ozean.

Sie Sorgünae in Wind.
Die Annullierung der russische« Inlandsanleihen

P crr : sfcr . *s , 16  Jan (M ) D-r R-t für das
nationale Eige -.-um har den Entwurf eines Dekretes zur
Annullierung aller nationalen Anleihen , di? von der
kaiserlichen und bürgerlichen Regierung ausgcgcben
worden sind, ausgearbeitet . Nach diesem Emwürfe
werden alle inländischen Anleihen , die im Besitz von
Ausländern sind , bedingungslos annulliert . Nur die
kurzfristigen An leihen des Schatzamtes und die vom
Schatzamt ausgegebemn Serien bleiben gültig.

Budapest.  16 . Jan . Die hiesigen Arbeiter v r-
anstalteten Fried , nsdemonstiaüonen . In mehreren Ver¬
sammlungen wurde eine Resolution angenommen , .n
welcher die russische Sozialdemokratie begrüß - und dem
Bedauern Ausdruck gegeben wird , daß die Bestredungen
zum Abschluß eines allgemeinen Flieden » erfolglos
blieben. Gleichzeitig wi :d die Hoffnung amg -sproch r>,
daß die Arbeiterschaft der Entente die Stimme der
revolutionären Regierung verstehen w-rd . D :e' Dip !omatre
der Monarchie wird ausgefmdert , einen allgemeinen Ver-
ständtgungSfrieden zu schaffen

A m st e r d a m . 15. Jan . (zb ) AuS P et e r » b u r 3
wird gemeldet : Der chaotische Zustand in Rußland
dauert ' fort . In Milomna im Moskauer Bezirk haben
große Revolten staltgefunden , bet denen eS zwölf Tote
und bundertzwanzig Verwundete gab . Die Soldaten in
Pelersburg reiien in die Provinz , um von dort Lebens¬
mittel heranzuholen ; diese verkaufen sie dann zu unge¬
wöhnlich hohen P -elsen. Die Soldaten bemächtigen sich
der Eisenbahnwagen ; sie hängen sich an dre Trittbretter
und liegen auf den Dächern . ES sind infolgedessen
viele Unfälle vorgekommen . Viele sind Opfer der großen
Kälte geworden . Für dar Prioatpublckum ist es un¬
möglich zu reisen. Schon jetzt müssen die Leute auf

en Stationen tage - und nächtelang auf die Zugver-
bindungen warten . D e Maxrmalisten haben sich des
Hauptquartiers des Verein » der Semstwos bemächtigt.

Verhaftung des rumänischen Gesandten
uns seines Personals.

Stockholm,  16 . Jan . Nach einer Meldung der
Agence Haoas aus Petersburg wurde der rumänische
Gesandte Diamandi und das Personal der Gesandschast
gestern abend auf Beflhl der Volksbeaustragten verhaftet
und in der Peter -Pauls -Festung interniert . Die Uriache
ist unbekannt . Die Verhaftung habe großes Aussehen
hervsrgerufen . Da aus Anlaß deS Jahreswechsels keine
Zestung erjchnn , sei sie nicht allgemein bekannt geworden.
Das diplomatische Korps , auch das neut -ale, sei von
dem Doyen , dem amerikanischen Botschafter Francis,
dringend zusammenberufen worden , um Einspruch zu
erheben.

Die Verhaftung Caillanx.
Paris,  16 Jan . Zur Verhaftung Caillaux meldet

Havo -- noch: Die Verhaftung hat starkes Aussehen her.
vorgerusen . Die Blätter sprechen, ohne die genauen
Gründe der Verhaftung onzugeben , von einer Durch¬
suchung des Knffenschrankes, den Caillaux unter dem
Namen Rcnouard im G -bände der Banca Jtaliana di
Sconto in Florenz besitzt. Laut „Jntransigeant " wurden
in bii s m Schranke bedeutende Werte sowie Papiere von
größter Wichtigkeit gefunden . Das Blatt fügt hinzu,
es sei ein Carllaux s he belastende » Dokument in die
Hände der Militärjustiz gefallen , was seine Verhaftung
i ölig machte. — Die „Paine " schreibt: Die Nachricht
vou der Verhaftung Caillaux traf gestern̂ mittag in der
Kammer ein . Die in der Biblioihek oder im Sitzungszimmer
anwesenden Diplomat ,n waren alsbald von Journalisten
umringt . EL herrschte große Aufreguna . — Der „In.
rnn sigeant " schreibt: Die Verhaftung Caillaux sei für
j ne l)ie die Bestellungen Generals Dubaüs bemägelten,
die passende Antwort . Die Schuld des f üheren Ministers
sei durch schwerwiegende Dokumente erwiesen. Die Ge,
rechtigkeit müsse ihren Lauf nehmen . Die „Oeuvre"

Mäcbttaer als © old.
' A _ _ — S» l * U ARoma » *on M. Withe.

x Machdruck•erboten.)
(36 . Fortsetzung .)

Sisenn ^ ynen Die gnädige örau eine oerarnge
MitteiMng gemacht hat so ist sie eben von ' hrem Ge-
dächtnis im Stich gelassen worden . Sie brachte nach der
Bekundung der erwähnten alten Dienerin und der
Kammerjungfer die Kassette erst lange na -bdem das
Fräulein das Haus wieder verlassen hatte . Die Schatulle
muß sich also lange genug in ihren Händen bejunden

^°^^ Schon gut !" wehrte der Iustizrat ab. „Haben
diese Dienstboten vielleicht noch mehr verraten.

Sie haben meinem Gehilsen allerdings erzählt , daß
ihnen von Ihrer Frau Gemahlin eingeschar,t worden
sei. Ihnen , Herr Iustizrat . nichts von der verzögerten Der-
wahruna des Schmuckkastens zu sagen. Wenn nur eine
derartige Bemerkung gestattet ist : rch empfing aus Neu¬
manns Bericht den von ihm bestätigten Eindruck, oay
die erwähnte alte Person nicht frei von Mißtrauen gegen
Ihre Frau Gemahlin ist. Anderenfalls wäre ,hr em der¬
artiger geringiüqiger Umstand doch kaum so gut rm Ge

—78 . - L - L « Frau m. mal - w° h,g-I>"nt
wesen' darüber hat diese sich oft genug gegen mich be-
klagt ' Aber Sie sprachen noch von einem Zettraum , wah¬
rend dessen meine Frau unbeobachtet über die Schatulle
veriüat baden soll. Wann wäre denn das gewesen.

Es war am folgenden Tage . Ihre Frau Äemahlm
kam "in das Ankleidezimmer des gnädigen Fräuleins,
während stch niemand außer der alten Dienerin dann
aushielt, und verlangte von ihr die Herausgabe der
Kassette um sie dann mit hinunter m ihre Zimmer zu
nehmen. Nach kurzer Zeit brachte sie sie allerdings wieder
Zurück- aber sie hatte immerhin Mutze genug gehabt, das
tags zuvor aus dem Kasten entnommene Armband wieder

mnemzuieaen . inzwischen war eben das kleine Kunst-
stück mit be» Brillanten vorgenommen worden. ^

Während eines Zeitraums von noch nicht .

mg Sttmden wenigen Stunden ausge-
führt  mnrJen * erwiderte der Detektiv Mit ruhiger Be-susirt worden , e pem Manne bestätigen
S ? d-m Armreif " u dieses Zweck ausgehändigt

“ “TmrS auch der letzte Blutsiropfen aus dem Ge-

^ Ist ekmNich ^ ' Äu ^ Nn 'Mann haben Sie be-
reirs"krmittell? ' Ja ' wie konnte das geschehen Stehen
Sie denn mit übernatürlichen Machten un *

Gewiß nicht. Aber ick habe ebenso wie die Herren
von "der Polizei einen Bundesgenossen , der mich zwar zu-
»L -n >», S »ch° m - - b-- °

KL Är
profitieren könnten, als es wirklich der̂ Fall ' st, wenn sieseine Winke nur bester zu deuten verstanden. Drei Dage
ana batte ich mich durch unterderhand emgezogene Ec-

kundiaunqen vergeblich bemüht, den Helfershel,er aus-
Ävü ?en dessen s-ck die F . au Iustizraiin . unbedingt
bedient haben mußte. Und ich gestehe, daß ich bei dem
Fehlen jedes brauchbaren Fingerzeigs wenig ä
hatte ihn ausfittdig zu machen. Da meldete n.ir mein
Gehilfe daß Ihre Frau Gemahlin bei einer - .usfahrt m
auffallend vertraulicher Weise von einem sungen Manne
begrüßt worden sei, in deni er mit aller Bestimmtheit
dpn Sohn und Geschäftsteilhaber eines gewrhen hiesigen
Antimttiätenhändlers erkannt habe. Der Gruß fcr der
^rau Iustizrätin ersichtlich unangenehm gewesen, und sie
haSe ihn denn auch unerwidert gelassen. Das war em
austerordentlich bedeutsamer Hinweis , denn ich wuyte
lanast daß jener Mann seinen Aittiguttälenhanerk ge-
wissermaßen nur als Deckmantel für allerlei andere de-

denkliche Geschäfte betreibt . Schon wiederbolt hatte ich
Gelegenheit gehabt , ihn zur Wiederherausgabe gestoh¬
lener Kostbarkeiten zu veranlassen, allerdings immer nur
in solchen Fallen , wo die Bestohlenen aus irgendwelchen
Gründen nickt vor erheblichen Opfern zurückschreckten, um
sich ohne Inanspruchnahme der Polizei wieder iy den
Besitz ihres Eigentums zu bringen . Denn der gute Mann
ist kein Hehler von der gewöhnlichen Sorte , und irgend¬
eine Rückendeckung weiß er sich den Behörden gegenüber
immer zu sichern. Na , ich suchte den Mtann also unter
einem Borwande auf, und nachdem ich ihn dadurch sicher
gemacht hatte , daß ich lange übec irgendeine fingierte
Affäre mit ihm verhandelte , kam ich auf alierlet Um¬
wegen zu dem eigentlichen Zweck meines Erscheinens.
Ich sagte, daß ich beauftragt sei, den Se 'teosprüngen eines
jungen Mannes nachzuforschen, der zu der Gattin eines
hiesigen Juristen in heimlichen Beziehungen stehen sollte
- einer Dame, die auf dem besten Wege sei. sich semet-
weaen zu ruinieren , und die bereits den größten Teil
ihrer sehr wertvollen Schmuckjachen verkauft habe, um den
unverbesserlichen Verschwender mit dem Erlös zu unter,
stützen. Die Familie des jungen Mannes , die über große
Reichtümer verfüge, habe mich beauftragt , die ganze
Affäre unterderhand zu ordnen und die Dame, mit der
man , als mit der Betörten , das innigste Mitleid habe, wie¬
der in den Besitz ihrer Pretiosen zu bringen . Auf das
Geld komme es dabei, wie gesagt, nicht im mindesten an,
und für die Käu er der Juwelen , die sie ja naturgemäß
durchweg sehr billig erworben hätten , sei also die beste
Gelegenheit geboten, ein glänzendes Geschäft zu machen.
Wie ' ich es nicht anders erwartet hatte, biß der alte
erfahrene Raubfisch trotz aller Schlauheit auf den Koder,
und nach kurzer Zeit schon hatte ich die Gewißheit erhal¬
ten , daß ich auf der richtigen Spur sei. Ihre Frau Ge-
mahlin muh ihm entweder selbst ihren Namen genannl
oder er muß ihn auf andere Weise herausgebracht haben.
Jedenfalls vertraute er mir an, daß die Gattin des ve-
kannteu Justizrats Dr. Krüning eines Tages mit der ÄUl-
forderung zu ihm gekommen sei. ihr die in einem -.um-



schreibt: Clemenceau habe den verhängnisvollsten Prozeß
dieses Krieges eröffnet, und eine sehr schwere Verant¬
wortung auf sich ge»ommen. Der „Temps " e>thält sich
eines besonderen Kommentars nnd erinnert nur daran,
daß gelegentlich des Prozesss der Madame Caillavx im
Juni 1914 Caillar x behauptete, sein V rn ögen über¬
steige nicht den Betrag von 1200000 Francs . Laut
„Debats " sagte Caillaux zu dem Kommissar Priolet:
Sie wollen mich verhaften? Viele wollten nicht an
meine Verhaftung glauben, ich aber erwartete sie, denn
bei solchen Leuten muß man auf alles gefaßt fc;n!

Zur Koßtenverjorgung.
Die große Kohlenknappheit, unter der heule jedermann,

mehr oder minder, unmittelbar oder mittelbar leidet, läßt
allgemein die Frage aufwerfen, welche Gründe dazu
führen, daß auch dem deutschen Reich, dessen Kohlenschätze
noch für Jahrtausende reichen, ein Kohlenmangel nicht
erspart bleibt. In milderer Form konnten wir ja auch im
Frieden den Kohlenmangelzu Hochkonjunkturzeiten, wenn
die Produktion dem vermehrten Bedarf nicht genügte, und
als eine Saisonerscheinung im Herbst, wenn die Eisen,
bahnen durch die Rüdentransporte so sehr in Anspruch
genommen wurden, daß der Wagenpark zur vollen Wagen-
gestellung für die Kohlenzechen nicht mehr aurreichte.
Die Kohlenproduktion bleibt hinter dem Kohlenbedarf
zurück, und im Herbst und Winter vergrößert sich der
Fehlbetrag noch ganz bedeutend dadurch, daß der Kohlen,
transport weit hinter der ProduklionSmöglichkeitzurück¬
bleibt. Aut diesen Verhältnissen ergeben sich drei Ausgaben:
1. Steigerung der Kohlenp oduklion.
2. Verbesserung der T aneportveihältnisse.
3. Soweit die beiden vorerwähnte! Mahnahmen nicht

zur vollen Beda,f-d ckung führen, Verteilung der ver¬
fügbaren Kohlen auf die Verbraucher nach Maßgabe
ihrer Wichtigkeit.
Die Kohlenproduktion hat sich von dem starken Rück¬

schlag zu Beginn des Krieges imnrer mrhr erholt und
sich wieder dem Friedensstande genähe t. Die gering re
Zahl der Arbeiter und ihre unter den KriegSer, flössen
allmählich herabgehende LerstungSsähigkeit versucht man
aukzugleichen, indem Bergleute aus dem Heeresdienst frei-
gemacht werden und indem die Arbeiter mehr Schichten
al8 im Frieden verfahren. Was der Berabau an Maschinen
und Material bedarf, wird ihm zur Verfügung gestellt.
Es ist diesen zielbewußten Bemühungen gelungen, dem
Bergbau trotz dauernder Zunahme der technischen Er¬
schwerungen eine Leistungsfähigkeit zu erhalten, die bei
genügender Arbeiterzahl wohl eine Deckung des Bedarfs
ermöglichen würde. Die Zahl der gelernten Bergleute
läßt sich aber nicht beliebig steigern, zumal nicht alle
Bergleute im Heere entbehrt werden können.

Der Kohlentrankport leidet zurzeit in gleicher Weise,
aber in sehr verstärktem Maße unter den Schwierigkeiten,
die alljährlich im Herbst und Winter bei der Eisenbahn
in Gestalt deS Wagenmangels und bei den Schiffen
durch das Zufrieren der Wasserstraßen eintreten. -Im
Frühjahr und Sommer können Eisenbahnen und Schiff
fahrt die ganze Kohlenproduktion glatt aufnehmrn und
befördern. Im Herbst aber bringen die Kartoffel, und
Rübentrankporte meist eine Überlastung der Bahnen mit
sich, und im Winter führen Eis und Schnee Störungen
herbei. Im Kr ege haben sich die Ve»kehisbedtngungen
natürlich nicht verb' ssert. Jedoch konnten die Eisenbahnen
auch im vergangenen Sommer die Kohlenproduktionnoch
vollkommen bewältigen. I tzt im Winter ist dieKohlenfrage
lediglich eine Transportfrage . Eine Produktionssteigerung
ist zurzeit zwecklos, meist sogar unmöglich, weil die
Mehrmengen nicht abtransportiert werden tönen. Für
den Augenblick aber kann alle Hilfe nur von der Ver-
befferung der VerkehrSoerhältniffekommen. Eines der
hierzu angewandten Mittel ist die Einschränkung des
Personenveik hrs , wodurch die Strecken für die kriegS
wichtigen Transporte freier gemacht, der Wagenumlauf
beschleunigt und die Wagengestellung an den Zechen
verbessert werden.

reif gefaßten kostbaren Lrrllanren a<zutnuen und sie durch
Similiffeine zu ersetzen. Sie machte die Arbeit sehr
dringend und erklärte, daß sie bis zum nächsten Mor¬
gen fertig sein mäste, welchem Verlangen der sogenannte
Antiquitätenhändler denn -auch nachkam, um sich das
gute Geschäft nicht entgehen zu lasse». Als ich ihn
fragte,̂ ob die Steine noch in seinen Händen seien undob er sich bereitfinden würde, sie mir gegen Gewährung
eines angemessenen Gewinns zu verkaufen, erklärte er
zunächst, dazu leider nicht in der Lage zu sein, weil er
sie noch am nämlichen Tage nach Wien geschickt habe.
Nach und nach aber, als ich ihm immer verlockendere Aus¬
sichten eröffnete, gestand er zu, daß er wüßte, in wessen
Händen sich wenigstens die kostbarsten Steine zurzeit be¬
fänden, und daß die Möglichkeit ihrer Wiedererlangung
darum nicht gänzlich ausgeschlossen sei. — Als die Dinge
bis zu diesem Punkte gediehen waren, glaubte ich Ihnen
unter Darlegung des Sachverhalts das Weitere überlassen
zu müssen. Jedenfalls erwarte ich, wenn Sie sich auch
weiterhin meiner Vermittlung zu bedienen wünschen, Ihre
Weisungen."

Der Justizrat hatte sein Taschentuch gezogen, um
seine feuchte Stirn zu trocknen. Hollmann bedauerte den
schwergeprüften Mann von ganzem Herzen, denn es war
ihm ohne weiteres anzusehen, mit wie furchtbarer, ver¬
nichtender Wucht ihn der unerwartete Schlag getroffen.
Er schien innerhalb dieser legten halben Stunde um ein
Jahrzehnt gealtert, und ein Ausdruck namenloser Trau¬
rigkeit war aus seinem bleich und hager aewordenen
Antlitz.

Eine lange Zeit noch verging, bevor er sich dazu
au'raffte, zu sprechen. Dann aber sagte er mit fast ton-
loser Stimme:

„Es ist selbstverständlich, daß wir die. Steine wieder¬
erlangen müssen. Sie müssen zu diesem Zweck alles auf¬
bieten, was in Ihren Kräften steht!"

„Dazu bin ich selbstveistündlich gern bereit, denn der¬
gleichen gehört ja zu meinem Geschäft. Aber ich muß
Sie darauf aufmerksam machen, verehrter Heir Jltitizrat,
daß wir es hier leider mit einem Menschen zu tun haben»

Die staatliche Regelung der Kohlenverteilung wurde
im vorigen Winter ausgenommen, als der stark anwachsende
Bedarf der Kriegsindustrie den Kohlenmangel bedenklich
verschärfte. Drei Gesichtspunkte traten dabei in den
Vordergrund:
1. Ausgleich zwischen Sommer und Winter durch Vor¬

ratsansammlung.
2. Sicherung der Belieferung der wichtigsten Verbraucher.
3. Einschränkung und nötigenfalls Einstellung der Be>

lieferung weniger wichtiger Verbraucher.
Als der Reichtkohler komwissar Eide Juni die plan¬

mäßige Durchführung seines Programms begann, konnte
er die wichtige Aufgabe der Vorrattbildung nur noch in
beschränktem Maß« durchführen, wodurch natürlich für den
Winter die zweite Aufgabe: Sicherung der Belieferung der
wichtigsten Verbraucher erschwert wurde. Am schwierigsten
ist es, die notwendigen Einschränkungen des Verbrauchs
planmäßig nach kriegswirtschaftlichrichtigen Gesichts¬
punkten durchzuführen, weil hier das verständliche und
an sich berechtigte Privatinteresse entgegensteht. So erklärt
es sich, daß die Kritik noch mancherlei Angriffspunkte
findet. Darüber darf man aber nicht vergessen, daß die
Kohlenverteilung keine Kohlen schaffen und daß sie eine volle
D-ckung des Bedarfs angesichts der Kriegsnotwendigkeit
nicht ermöglichen kann.

In diesen Tagen liegt der Druck des Kohlenmangels
am schwersten auf uns . Aber man darf, annehmen, daß
wir den Höhepunkt der Krisis bald überschritten haben
werden, und man kann schon heute sagen, daß er über-
wunden werden wird, ohne daß im Felde und in der
Heimat die Kraft zum Durchhalten Schaden leidet.

Berlin.  16 . Januar.
— (Abgeordnetenhaus , 15. Jan ) P äsident

Graf v Schwerin - Löwitz  eröffn,t die Sitzung und
widmet dem verstorbenen früh r.n P osidenten des
Hauses v K' öcher einen Nachruf, in dem er den geraden
Sinn , die Lauterkeit der GJinnung und den Humor
des V istordenkN' ühmt — Auf der Tag, svrdnung s eht
der Antrag des Abg. A r o n s o n und Genossen (Vpl.)
auf Zul -ssnng der Frauen zur städtischen Verwaltungs-
deputaiion und Strftunpsvorständen . — Abg. G r ä f
(Kons) berichtet über die Verhandlungen der Kommission
und erklärt, daß ein Teil seiner Freunde für den Antrag
stimmen wird, doch lehnen wir die Folgrrungen , die
besonders die Sozialdemokratie daraus z?eht, daß na¬
mentlich die Frauen auch das politische Wahlrecht er¬
halten sollen, entschlossen ab. Unter der Betätigung der
Frau im öffentlichen Leben würde vor allem das Fa-
milienleben leiden. — Abg. Dr . Kaufmann  sZtr .)
begründet seinen Zusatz zur Entschließung der Kom¬
mission, wonach die Frauen auch zu Mitgliedern von
Schulkommissionen bestellt werden können. Das poli¬
tische und kommunale Wahlrecht der Frau lehnen wir
ob M t der Entschließung der Kommission sind wir
einverstanden. Auch auf dem Schulgebret hat sich die
Arbeit der Frau -gut bewährt. Aber der sitzige Zustand,
bei welchem die Gesundheit der Frau aufs allerfchwerste
geschädigt ist und der große sittliche Schäden mit sich
dringt , muß noch dem Kriege sobald als mögl ch be¬
seitigt werden. Die Hauptaufgabe der Frau muß eS
bleiben, Kinder zu tüchtigen Bürgern heranzubilden. —
Geh«imrat C o n z e: Der Minister des Innern ist bereit,
die Städteordnung im Sinne des Beschlusses der ver¬
stärkten Gemeindkkommission abzuändern, damit die
Frauen in den städtischen Deputationen und Kommis¬
sionen Stimmrecht erhalten. Das soll aber nicht durch
ein Sonderges.tz geschehen, sondern die Angelegenheit
wird in dem bald notwendig werdenden neuen Gemeinde-
V rfossunasges tz geregelt w rden. — Abg. Dr . Lew in
(Vpt.) : Mari sagt, durch bte politische Betätigung der
Frau leide das Familienleben. Maria Theresia war
in enormen Maße politisch tätig und doch hatte sie
15 K nder. Die Frau verlangt, daß sie in potitilcher
Besiehuna oletchg»stellt werde m't dem Mann . Aüer-

der mit alle» Hunden gehetzt und mit allen Wassern ge¬
waschen ist. Er schien sich seiner Sache sehr sicher zu fühlen,
und wenn Ihre Frau Gemahlin ihn? ihren Namen an¬
gegeben hat, wird man ihnr ja auch schwerlich Nachweisen
ttinnen, daß er den Umständen nach einen unrechtmäßigen
Erwerb des Schmuckstücks hätte argwöhne» müssen. Er
wird sich also ohne Zweifel einen riesigen Gewinn berech¬
nen, und da seine Geschäjtsfreundejedenfalls von dem
nämlichen Kaliber sind, wie er selbst, ist zu fürchten, daß
auch sie die Situation nucf) Kräften auszubeuten suchen
werden. Vielleicht überlegen Sie es darum doch noch,
ob Sie gesonnen sind, um jeden Preis das Opfer zu
bringen, das aller Wahrscheinlichkeit nach hier von Ihnen
gefordert werden wird."

„Ich bringe es um jeden Preis ", erklärte der Iustizrat
mit voller Bestinimtheit. „Auch wenn ich darüber zum
armen Manne werden müßte. Verlieren Sie . bitte,
keinen Augenblick, sich abermals mit dem Manne in Ver¬
bindung zu setzen! Tun Sie , was in Ihren Kräften steht,
um mich wenigstens vor der allerschlimmsten Ausdeutung
zu bewahren, aber behalten Sie als unverrückbares Ziel
im Auge, daß ich die Steine wiedererlangen muß, was
sie auch kosten mögen !"

„Sehr wohl, Herr Justizrat — Sie dürfen sich auf mich
verlassen! Ich werde, wenn es not tut. auch vor drasti¬
schen Mitteln und vor einer nachdrücklichen Drohung mit
der Polizei nicht zurückschrecken. Woyin darf ich meine
Nachricht über das Resultat meiner Bemühungen richten

„Lie finden mim bis zur Erledigung dieser Angelegen¬
heit immer in meiner Kanzlei, die >ch voraussichtlich auch
wäbrenö der kommenden beacht nicht Verlagen werde. In
mein Haus werde ich jedenfalls nutzt zurücrkehren, bevor
nicht vollste Klarheit geschapen ist. — Aber —" und noch
einmal ll richtete es wie ein schwacher Hoffnungsschimmer
in seinen Augen auf — - „schUetzilch haben wir doch
noch keine volle Gewißheit, ob die Pcrson, die sich bei
dem Antiquit'tenhändier für die Gattin des Justizrats
Krüning ausgegeden hat, auch wirklich meine Frau ge¬
wesen ist. Es wäre doch denkbar, daß eine andere die
Tat ausgeführt und sich nur ihres Namens bedient Hütte."

dings verlangen wir nicht, daß den Frauen schon gleich
das politische Recht im Staate gewährt wird. (Abg.
Adolf Hoffmann: Immer langsam voran!) Wir wollen,
daß die Frage sich in ruhiger Weise entwickelt. Den
Frauen muß das Gemeindewahlrecht gegeben werden.
Der Forderung auf Gewährung des Frauenwahlrcchts
im Staate können wir zur Zeit nicht zusümmen. weil
wir die schwebende Wahlreform nicht durch weitere Forde¬
rungen erschweren wollen. (Betfall links.) — Abg.
Hirsch -Berlin (Soz.): Das günstice Urteil über die
Leistungen der Frau bei der Kriegsfürsorge ist denen
entgegenzuhalten, die keinen Fortschritt in der vorliegenden
Frage wollen. In eincr Zeit, rt>o die Frauen durch die
wirtschaftlichen Verhältnisse gezwungen werden, einen
Beruf zu ergreifen, sollte man den Frauen das Wahlrecht
in Staat und Gemeinden nicht vorenthalten. Wir werden
in dem Kampfe gegen das Dreiklassenwahl echt nicht
Nachlassen. (Beifall bei den Soz.) — Abg. Dr. Liep-
mann (ritt ) : Wir stehen dem Anträge Aronson wohl¬
wollend gegenüber. Die Mehrzahl meiner Freunde kann
ihm aber ohne Einschränkung nicht zustimmen, sondern
wird für den Kommissiorsantrag stimmen. — Abg. Dr.
von Woyna (Freikons ) : Wir stimmen dem Antrag
Kaufmann zu, wir erkennen die Tätigkeit der Frau auf
allen Gebieten an. Aber wenn man den Frauen das
Wahlrecht in Staat und Gemeinde geben wollte, so
würde man ihnen Steine statt Brot geben, denn sie
haben ganz andere Jnteiessen. Man sollte vielmehr die
Konkurrenz der Frauenarbeit gegenüber den Männern
in Erwägung ziehen, und die Frage der unehelichen
Geburten. — Abg. Str ö be l (unabh. Soz.): In Kunst
und Wiss nschaft hat sich die Frau als vollkommen eben¬
bürtig dem Mann erwiesen, deshalb ist die Forderung
berechtigt, den Frauen das aktive und passive Wahlrecht
in G-meinde und Staat zu gewähren. — Hierauf wird
d>e Weiterberatung aus Mittwoch, 12 Uhr, vertagt.
Aßmidem Eiobrinaung des Etats , Gesetzentwurf detr.
Vereinfachung der V rwaltung.

— Im preußischen Herrenhaus ist, wie die „Deutsche
Tagesztg." vernimmt, ein Antrag eingebracht worden,
in dem die Zuversicht ausgesprochen wird, daß die könig¬
liche Staatsregierung auf einen Frieden hinwirken wird,
bei dessen Abschluß dem deutschen Kaiser die im Artikel
11 der Staatsverfassung dem Kaiser vorbehaltenen Rechte
voll gewahr twerden. Dieser Frieden muß den gebrachten
Opfern, den Bedürfnissen der militärischen Sicherung
und den politischen und wirtschaftlichen Lebensinteressen
des Vat-rlandes gerecht werden. Der Antrag soll in
diesen Tagen zur Beratung gelangen Man erwartet
dabei eine hochpolitische Aussprache.

— M ü n che n , 16 I in. T . U.) Um den bundes¬
staatlichen Charakter des Deutschen Reiches nach außen
zum Ausdruck zu bringen, wird Bayern fortan einen
besonderen Vertreter an den Friedensverhandlungen nach
Brest Litowrk entsenden. Der frühere bayerische Minister¬
präsident Dr. Graf Podewils wird sich zunächst nach
Berlin zu Besprechungen m t dem Auswäitigen Amt
und dann nach B' est Lltowkk begeben.

Stilles.
Weilburg,  17 . Januar.

+ Herr Justizrat Raht in Limburg  wurde zum
„Geheime Justizrat " ernannt.

f Fürs Vaterland gestorben:  Gefr . Josef
Meyer aus Blessenbach. — Ehre seinem Au-
denkenI

O Über die Lebensmittelversorgungv̂on Oifizieren
und Milil-ä 'personen, die nicht in He-rerverpflegung
stehen, sind sich selbst die Kommunaloerbände uno Ver-
sorgungsstellen vielfach nicht genügend klar. W e wir
hören, werden diese Stellen amtlicherseits darauf hin-
gewiesen, daß Offiziere. Militärbeamte und sonstige
Militärpersonen, die nicht an der Heereiverpflegung teil-
nehmen, in j der Beziehung ebenso als die bürgerliche
Bevölkerung zu behandeln sind, auch im Reiseverkehr
und in der Krankevve' forgung.

„Leider sehe ich mich in der traurigen Notwendigkeit,
diese Hoffnung zu zerstören. Der Antiquitätenhändler ist,
wie gesagt, ein sehr vorsichtrger und geriebener Bursche.
Bei dem zweiten Besuche, den ihm die Verkäuferin ab¬
stattete, um das Armband abzuholen, hat er sie durch
seinen Sohn von einem Nebenzimmer aus photographieren
laffen, natürlich, ohne daß sie etwas davon ahnte. Er
hat mir die Momentaufnahme vorgelegt, und da ich ja
die Ehre habe, Ihre Frau Gemahlin zu kennen, gab
es über ihre Identität mit der Verkäuferin der Brillanten
für mich keinen Zweifel mehr."

Wieder hob ein tiefer, schmerzlicher Seufzer die Brust
des Justizrats.

„Sie werden fick von dem Manne selbstverständlich
auch diese Photographie und die Platte aushändigen
lassen", sagte er. „Ich kann nicht zugeben, daß mein
guter Name in den Händen solchen Gelichters sei."

Der Detektiv versprach, auch diesen Auftrag auszu-
führen, und als ein im innersten Herzen verwundeter, tief-
gebeugter Mann verließ der Iustizrat Doktor Kröning das
Arbeitszimmer des findigen Herrn Holl-mann.

(Fortsetzung folgt.)

INois -Puüdinc, (eine Feldzugs-Erfahrung).
Vortrestlichen Ersatz für Mehlspeisen bildet der Mais-

pudding. 1 Pfund Maismehl wird in 1 Liter Wasser niit
eine'" Kaffeelöffel Salz gekocht. Kann man statt Wasser
Milch nehnien, so trugt solches ualürlich we ênilich zur
Verbesserung des Gejchmacks bei. Unter öfterem Um-
ttibcen gibt man drei Kaffeelöffel Zucker und zwei Löffel
Buiter bei. Es encstehl ein fester Brei (wenn der Mais
gut durchgekocht ist), der in kleinere oder größere Formen
gebracht, sich leicht stürzen läßt. Mit einem Löffel Frucht-
sust übergossen, geben diese erhaltenen kleinen oder größere»
Puddings eine schmackhasteund gesunde Nachspeise ab.
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a  Die Zunahme der Altersrenten infolge der Herab-
, der Altersgrenze vom 70. auf dos 65 . Lebens¬
wahr, durch das ReichSpesetzvom 12 Juni 1916 mit
Wirkung vom 1. Januar 1916 herbeigeführt wurde , war
bereit» im erstin Jahre der Geltung des neuen Gesetzes
eine recht beträchtliche. Während im Jahre 1915 nur
H 276 Altersrenten in Kraft getreten waren , haben die
Landckversicherungsanstalt .n in dem ersten Jahre nach
Herabsetzung deS Lebensalters 92120 Altersrenten fest-
aef' tzt. Bei den Sonderanstalten ist die Zunahme noch
etwas größer , sie beträgt nahezu daS Zehnfache der im
cvahre 1915 bewilligten Altersrenten . Die infolge der
MWhme der Altersrenten entstehenden Mehraufwen-
duvgen haben eine Erhöhung der Wochenbeiträge erfor-
d-'ilich werden lassen: diese betragen bekanntlich vom
/ Januar 1917 ab in der Lohnklasse I 18 Pf ., in der
aöhnklasse 1l 26 Pf ., in der Lohnklasse III 34 Psg ., in
der Lohnklasse IV . 42 Psg ., iu der Lohnklasse V 50 Pf.
gur D ' ckung der Gemeinlast scheidet jede Versicherungs¬
anstalt vom 1. Januar 1917 an 60 Prozent der Bei-
tlä^e buchmäßig als Gemeinvermögen aus.

):( Mahnung für kopsbeschädigte Kriegsteilnehmer.
Ein kleines Merkblatt für kopfoerletzte Soldaten , das
einen für diese sehr zu beachtenden Punkt ernprägt , hat
Prost ssor Dr . A. Juchs , der Leiter der Neurologischen
Wltlärabteilung für Kopfverletzungen am Wiener All¬
gemeinen Krankenhaus , bereits zu KciegLanfang verfaßt
und in alle östeireich scheu Landessprachen übertragen
lassen, und eS kommt nun an die Kriegsbeschädigten
duser Art unter mehrfacher entsprechender Einschäifung
zur Verteilung . Auch als Anschlag ist und wird es an
in Frage kommenden Stellen verbreitet und nicht minder
auch kopiverletzten re chsdeutschen Soldaten , die in nicht
geringer Zahl zur Untersuchung und Behandlung ge¬
langen , eingehär digt . Es lautet : Wer eine Verletzung
am Kopfe erlitten hat , soll gar keine geistigen Getränke
zu sich nehmen , auch dann nicht, wenn die Wunde
schon geheilt ist. Auch ganz kleine Mengen Bier oder
Schnaps sind für solche Verwund te s. hr nachteilig.
Wer eine Kopforlktzung , welcher Art immer , erlitten
hak und ge stme Getränke zu sich nimmt , lauft Gefahr,
später an Krämpfen oder geistigen Störungen zu er.
kranken." Die Richtigkeit des M ^hnworts wird am
besten durch die Tatsache bestätigt , daß , wie von dort
mitgeteilt wird , an der vollkommen alkoholfrei ge¬
haltenen Station epileptische Anfälle und sonstige
namentlich geistige Siörungen und Schädigungen weniger
häufig sirid als anderwärts.

O Reicher Heringsfang.  Don der dänischen
Grenze wlrd geschrieben : Über Schweden geht seit etwa
z hn Tagen ein unermeßlicher HerrngSsegen nieder.
Übet 300 Motordampfer ha -°en in kurzer Zeit bisher
weit über e>ne M llion Kisten Heringe gefangen beziehungs-
weise abg . liefert. somit etwa 110 Millionen Heringe ihrem
Element entrissen und zugleich einen Millionengewinn
herausgefischt. Die Riesensänge werden in Schweden
und Dänen,a : k abgesetzt; eS muß sich aber ermöglichen
lassen, daß bei der augenblicklichen Fischnut hier zu Lande
entsprechende Mengen auch nach Deutschland geleitet werden.

BemilA».
* Waldmannshausen,  15 . Januar . Gestern

feierten die Eheleute Wilhelm Robert Jung und Sophie
geb. N x von hier in voller Rüstigkeit das Fest der
goldenen Hochzeit. >Es ist dies die dritte goldene Hoch¬
zeit, die innerhalb zwei Jahren in unserem kaum 100
Einwohner zählenden O .ie ti*feiert wurde.

* Gießen.  15 . Jan . Die Strafkammer verurteilte
den Dachdecker Andreas Jung aus Friedberg zu 2 Jahren,
den Sattler Karl Krug und den Weißbinder RtkolauS
Honbaum , beide aus Offenbach, zu 2 ' /, Jahren Zucht¬
haus . Die drei Angeklagten halten in Friedberg einem
Hotelbesitzer einen Treibriemen und etliche Stallhasen
g>stöhlen und den Riemen für 80 Mark in Frank -nrt
verkauft . Den mehrfach vordcstrasten Einbrechern ver-
sagte daS Gericht jegliche mildernde Umstände.

* Frankfurt,  15 . Januar . Die aufgelöste Ver¬
sammlung der Vaterlandspartei . An die Versammlung
schloß sich eine Straßendemvnstration . Elwa vier- bis
fünfhundert Personen zogen vor verschiedene ZeitungS-
Redaktwnen , um je nach deren politischen Haltung ihrem
Beifall oder ihrer M .ßstimmung Ausdruck zu geben.
Der Zug bewegte sich unter Rufen : „Es lebe der Friede!
Ried r mit dem Krieg ! Rieder mit der Vaterlands-
parteil Gleich!s Wahlrecht !" vom Zoologischen Garten
über die Zeit durch die Große Eschenhermergasse, die
Echillerstraße , den Roßmarkt zur Redaklion der „Volkr-
sttmme ". Als dort ein Redner eine Ansprache Hallen
wollt -, erschien ein Polize .kommiffar mit emer Anzahl
Schutzleute und verbot jede wettere Straßenkundgebung.
Die Schutzmannschast begab sich zwischen dre M nge
und veranlaßte sie durch gütliches Zureden , der Auffor-
delung des Polizeikomuuffars Folge zu leisten. Die
Menge zerstreute sich dann rasch, ohne daß es zu irgend
welchen we' teren Zwischeniällen gekommen wäre . (Fr . Z)

• Köln,  15 . Jan . lzf.) Der Obermeister der Köln-
Mülheimer Schwernemetzger-Jnnung Hermann Kerner,
Mitglied des AufsichtSrars der Bezugs - und Berwer-
lungSgenosienschafl der Kölner Schwelvemetzger-Jnnung,
bekleidete einen Vertrauensposten an der Wage beim
Verteilen des Fleisches. Durch einen Lehrling wurde
bekannt , daß der Obermeister die ihm zustehende Wurst,
menge zweimal wegschoffen ließ, woraus seine V»rhaf.
tung erfolgte , Nach Feststellung der Sladlverwaltung
soll eS sich um Unterschlagungen von insgesamt 10 bi»
15 Zenter Wurst handeln , die von Keiner über den
Höchstpreis hrnauS verkauft wurde . Als Entschädigung
für die unterschlagene Wurst hatte er 2000 Mk. gezahlt.
Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate G -fängnts und
1000 Mk. Geldlnafe . Das Urteil lamele aus 3 Monate
Gesängnls und 2000 Mk. Geldstrafe.

'Cassel,  15 . Jan . (zs.) Der deutsche Fleischer,
verband , der Verband beuischer HänteveeweltungSgenosseu.
schäften, der Verband deutscher Feinialgschmelzeu und
zahlreiche Viehmarktsbanken gründeten eine HandelS»
ges-Uschtztt Fletsche: verband Ä -G . mit zunächst einer
Million Äklienkapttal , dessen,Erhöhung aus 5 Mill onen
Mack schon in »ächstei Zeit oorg .seh n ist. Der Zw ck
der Gründung ist die Beschaffung von Rohstoffen für
das deuische Fleischergewerbe während der Üoergang »-
uirtschuft , späier die Ablösung der Viehmarktoe,bände.

ilmtiitl
Me drei zu sterben wußten.

Seit mehreren Tagen lag unerhörtes Trommelfeuer
auf den vordersten Linien des Ersten Garderegiments
zu Fuß . Unerschütterlich harrten die Mannschaften in
Sappe , köpfen und Gräben des feindlichen Angriffs.
Vornehmlich die 3. und 4. Kompagnie hatten unter dem
Elsenhagel zu leiben und stündlich m.h -ien sich die Opfer.
Immer bedrohlicher mochte sich die Wirkung der gegnerischen
Arllllcrie gellend. Am 26. August lobte esne wahre
Hölle, ein Anzeichen dafür , daß die Franzosen nun bald
angreifen würden — und die Stunde sollte denn auch
bald kommen . Tief gegliedert , die aufreizenden Klänge der
Marseillaise vor sich her treibend , stürmten sie vor ; Haupt-
angriffsziel war ver Abschnitt , den die 3. und 4. Kompagnie
zu verteidigen hatten . Als die letzt,n gegnerischen Granaten
und Schrapnells in die Limen einschlugen, war eS bereits
zum Kampf mit der blanken Waffe gekommen. Ein
oerzwe.feltes Ringen , das dietzscklS trctz d-r feindlichen
Üaermachl zu einem glorreichen Ende g langte . Nur in
unbes. tzten Grabenstücken halten sich etliche Fcanzosennester
gebildet . Diese zu säubern , erbot sich der Unteroifizter
Mcker der 4. Kompagnie , gebürtig aus Kattentmm bei
Bremen . Freiwillige vor ! — und zwei Grenadiere folgten
dem Ruf . Mit Handgranaten reichlich versehen, stürmten
die Tapferen den besetzten Siellungen entgegen . Mit
seltener Bravour , d;e Überzahl der Gegner nicht achtend
und nur ihr Ziel vor Augen , nahmen sie in Todesver¬
achtung den ungleichen Kampf auf . Minute um Minute
verrann , immer kritischer gestaltete sich die Lüge der be¬

herzten Männer . Da — tödlich getroffen bohrten die
beiden Grenadiere den Kopf in den Boden ; aber der
Führer hielt unerschcocken auS . Als er die letzte Granate
geworfen hatte , war auch der letzte Graben vom Feinde
gesäubert . Er selber aber brach leuchtenden Auges zu¬
sammen , fest bis in den Tod . ein stolzes Beispiel echter
Vaterlandsliebe und Treue zu Kaiser und Reich.

Merlei.
Schweivedievstähke auf AesteLuug . In einem hessi¬

schen Dorfe wurde , wie der „Mainzer Neueste Anzeiger"
schreibt, der Polizei ein nächtlicher Einbruchsdiebstahl
gemeldet, bei dem ein fettes Schwein gestohlen und im
freien Felde abgeschlachtet worden war . Es gelang , die
Diebe in zwei Gastwirten aus der benachbarten Groß¬
stadt zu ermitteln , die nach ihrem Geständnis das
Schwein vorher im Wege deS Schleichhandels zu 2,80 M.
dar Pfund Lebendgewicht (I) von dem Besitzer gekauft
hatten , im Einverständnis mit dem Züchter nachts cnt-
wendeten, im Felde fachkundig abschlachteten und auf
Schleichwegen in die Stadt schafften.

- * Lift- |
« • Rr 1034 - 1037 lieaen ml

Gefreiter Josef Meyer aus Blessenbach, bisher leicht
verwundet , st.

£ttk NMnttttt.
<j Weilburg,  17 . Januar . Wir machen unsere

verehrten Leser auf die im Anz -tgeteil der heutigen Num¬
mer unseres Blattes befindliche Bekanntmachung der
Kgl. Eisenbahndirektion „betr . Ausfall von Personen-
zügen" ganz besonders aufmerksam.

Hroßrs Kauplquarlier , 16. Jan . (W . B . Amtlich.)
Mekkiche» KriegslSaupkatz:

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht  und
Deutscher Kronprinz.

Bei und östlich von Lens war die Artillerietätigkeit
gesteigert. In einzelnen Abschnitten Erkundungsgefechte;
südlich von Orens wurden Gefangene gemacht.?

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nach mehrstündiger Feuerwirkung stießen französische

Abteilungen nördlich von Badonvillers vor und drangen
vorübergehend in unsere vorderen Gräb .n ein.

Eigene Aufklärungstruppen brachten in den oberen
Vogesen Gefangene ein.

Hestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedouiscve Kraut.
Im Cerna -Bogen erhöhte Gefechtstätigkeit.

Italienische Kraut.
Zwischen Brenta und Piaoe lebhafte Feuerkämpfe

mit besonderer Heftigkeit im Gebiete des Monte Asolone.
Die Italiener haben ihre erfolglosen Angriffe nur süd-
lich vom Monte Fontana Secca wiederholt ; sie wurden
abgewiesen.

Ja dem Piaveabschnitt nördlich vom Montello ver¬
stärkte sich das englische Artillerieseuer.

Der erste Generalquarttermeister Ludeudarff.

Berlin,  17 . Jan . (zb.) Nach einer Meldung deS
„Berliner Tageblatts " aus Basel meldet die Agence HavaS
aus Stockholm : Senator Swinhufoud , der zum ersten
Präsidenten der finnischen Republik ernannt wurde , habe
erklärt , Finnland werde die Alandsinseln niemals an
Schweden zurückgeben.

üngiiilts unü llmmiiMe; m dn
8rMüt.

Bon Märchen Hculus.
(Foitsetzung statt Schluß .)

Basse se emal uff, Sie , wenn se glawe , einem Soldat
uff de Bauch stoße zu kenne. Des wird Ihnen der
Soldat gleich emal zeichel — Lasse se mer mei Ruh , was
fällt Ihne ein ? Warum muß wer sich den hie drücke
lasse? Rur für die Soldate ! Rücke se mer nit so
dicht uff de Beiz ! — Sie ! —

Und gleich darauf ein anderer : Halt , hibsch ab-
warde bis mer dran komme, sie glawe weil sie en
Schleier vorm Gt sicht hawwe , käme Se zeerscht dran.
- Hie gehts der Reih nach, hibsch der Reih nach. —

Da erscheint vorn am Schalter ein Retter in der
Not : Immer nur her mit den frankierten Päckchen,
immer nur her damit , ruft ein Landstürmer wohlwollend.
Und von allen Selten fliegen ihm die Päckchen in die
aufgehaltenen Hände ! Ta gibtö dann Luft , viele
können abziehen. da sie nur ihr fertiges Päckchen ab¬
geben wollten . —

Aber das Schönste und Amüsanteste ist die Kritik,
die da an den rückständigen Bockenheimer postalischen
Zuständen geübt wird , je nach Temperament und
Bildungsgrad der B rärgerlen.

Und da geht Mäxchen nun ab und zu mal hin mit
einem Feldpostpäckchen und amüsiert sich und ärgert sich
zugleich.

Und weiter sührts gern mal mit der Elektrischen.
Da kann man sich auch amüsieren , aber man kann sich auch
ärgern . Ganz gründlich kann man sicb sogar ärgern , wenn
sich einem nämlich furchtbar nette Leute geradezu auf den
Schoß setzen, oder wenn ganz unverfrorene Herrschaften
sich jo breit machen, daß selbst die auffälligste Kriegs-

mageikeit sich noch zusammen nehmen muß . Ja , das
kommt beides vor und in beiden Fällen sind nur
energische Gegenmaßregeln am Platze.

Aber es gibt auch viel Vergnügen auf der Elektrischen.
Fährt da eine Dame neulich mit einer großen , sorgsam
gehüteten Düte in der Hand . Ein Soldat , der vor ihr
steht, fällt bei dem Ruck der Bahn an einer Straßen-
bi.gung gegen die Düte und der Griff seines Seitenge-
wchrs bohrt sich in die Düte ein ! — Ach, was war da
geschehen? Das feinste weihe Mehl Übergoß die Kleider
der Fahrgäste und immer noch rieselte es weiß und leis
über die Hände der fassungslosen Dütcnträgenn , bis ein
junges Mädchen hilfsbereit eine Zeitung unterhielt und
damit rettete was noch zu retten war . Aber die Ge¬
sichter alle ! Die waren köstlich. Und die Aha 's und
Hm ! Hm ! Und die sonstigen Randbemerkungen . —

Die Dame stieg aus , denn wenn man zu dem
Schaden auch noch Spitzfindigkeiten haben soll. — Und
abends beim Theaterschloß I Die Haltestelle dicht
umlagert und nur ein einzelner Wagen kommt endlich
heran gesaust. Alles rin ins Vergnüg n und immer
mehr und mehr drängeln sich hinein . Mäxchen klemmt
sich natürlich auch noch gerade so hinten aus den Wagen-
sührerplatz . Da kommt noch atemlos eine Dame , steigt
aufs Trittbrett , kann nün nicht vor und nicht zurück,
da der Wagen bereits im Fahren ist und kreischt in
tausend Ängsten immerzu : Wenn ich jetzt awer runncr
falle , wenn ich jetzt awer runner falle . Da hätte se
ewe drunne bleiwe misse, sagt ein ganz Gefühlloser,
aber wir drücken uns doch etwas dichter noch zusammen
und die Ä.igstl che drängt und ichi bt sicb sehr geschickt
vorwärts und wah hifüg noch in den Wagen hinein.
Na , Gott sei Dank , sie iS wenigstens nit erunner ge¬
fall . I

Und erst die Gespräche in der Elektrischen! Politik
mit Vorsicht und mit Unoocsichl. Milde Politik und

wilde Politik — Kritik am staatlichen und am städtischen
Haushaltsregiment . — Der Kohlenmangel ! Eine sehr
energisch aussehende Frau piostetiert gegen die Bevor¬
zugung der Zentralhcizungsbesitzer , der reichen Leute, die
Verbindungen  haben . Das Kapitel ist ja absolut
nicht spaßig , nein , sehr ernst sogar , aber Märchen be-
lustigt sich auch dabei über die verlegenen Gesichter
einiger hocheleganter Damen , denen eS offensichtlich nicht
ganz geheuer ist. —

Eine andere Frau illustriert die Preisliste notwen.
digster Bedarfsartikel des kleinen Mannes durch eine
Rolle Nähgarn , die sie für 3 40 Mk. soeben erstanden
habe. Der Meinungsaustausch einiger Frauen über
diese Zastände ist recht unterhaltend . —

Da steigt ein sehr dicker, anscheinend in sehr guten
Verhältnissen jeder Art lebender Herr ein. Er b-g' ützt
freundschaftlich einen Bekannten , mit dem er sogleich
eine lebhafte Unterhalung beginnt . Geschäft natürlich,
denn daß er ein Geschäftsmann ist, kann man ihm am
Gesicht abüssn . Und gute G schäfte muß er machen,
man sieht's ihm an und hörts auch an seiner Rede.
„Sie könnens glaube Herr . das Geld liegt uff
der Straß , man brauchrs bloß aufzehewe", versichert er
gerade seinem Nachbar . Doch dieser meint dazu sehr
schlagfertig und jedenfalls sehr anzüglich : „O ja . gewiß
es liegt auf der Straße , aber man muß sich bücken, will
man es aufheben , und man muß dabei in den Kot
greifen !" — Und so etwas sollte Mäxchen kein Vergnügen
machen ? —

(Schluß folgt .)

Dauernde Spioneugefahr!
Meidet öffentliche Gespräche Mer militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!



3C Infolge einer Störung im Stadt . Kkeklrizitäts-
werk find mir gezwungen , unsere Heutigen Nummer mit
Verspätung erscheinen zu lassen. Wir Sitten unsere
verehrte « Leser um gütige Nachsicht. Die Geschäftsstelle.

Saarbrücken,  16 . Jan . (W . B . Amtlich .) Der
Urlauberzug Nr . 243 ist heute morgen bei Krm in folge
Dammrutsches entgleist . Maschine, Packwagen und zwe
Personenwagen sind abgestürzt . Es gäbe Tote und
Verletzte. Nähere Feststellungen über deren Zahl liegen
noch nrcht vor.

Basel.  17 . Jan . lzf.) Nach einer Madrider Havas-
meldung wächst die Unzufriedenheit in Spanien
infolge der Teuerung in allen Piovinzen und nimm?
stellenweise beunruhigende Formen an . Telegramme
au § Santander , Malaga . Valencia und Bmc lona melden
Kundgebungen ausschließlich von Frauen . In Bare lova
wurden etwa 30 Frauen beim Einsturz der Tr ppe zur
Präs .ktur , die von der Menge g°stürmt wurde , verwundet.
In Santander kam es zu Zusammenstößen zwischen
Frauen und der Polizei . In Malaga bewarfen etwa
1000 Frauen Gebäude mit Steinen . Die städtischen
Bureaus wurden beschädigt, die Cafes mußten geschlossen
werden . Die Zeitungen hoffen, die Regierung werde
alles tun , um der L 'ge Herr zu werden.

ji Amtliche Fürsorgestelle
I für Kriegs -Hinterbliebene der Stadt

I Weilburg.
_■ Die betreffenden Hinterbliebenen werden
P—darauf aufmerksam gemacht, dass sieb
J obige Fürsorgestelle für die Stadt Weilburg
■- im Stadthause, Frankfurters^. Nr.6, befindet.
_■ Die Beratungen finden an den Wochen¬

tagen von 10— 12 Uhr vormittags statt.

a

Bekanntmachung
Sämtliche bisher gewährten Verlängerunaen der Frist

zur Hausschlachtung über den 1. Februar 1918 werden
hiermit aufgehoben , da nach höherer Anordnung eine
Verlängerung nicht stattfiaden kann.

Die Hausschlachtungen müsftn demnach bis zum
1. 2. cr. ausgeführt sein, andernfalls - die Schweine
zwangsweise entzogen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies sofort
ortsüblich bekannt zu machen.

Weilburg,  den 14. Januar 1918.
Der N orsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung.
Vom 20. Januar ab fallen die Personenzüge 401

Coblenz ab 12 27 nachm., Gußen an 4.28 nachm , und
410 Gießen ab 12.32 nachm., Coblenz an 4.19 nachm,
und die Triebwagenfahrten 417 Niederlahnstein ab 2.21
nachm , Limburg an 4 06 nachm , und 420 Limburg ab
3.51 nachm ., Coblenz an 5.43 nachm, an Sonn - und
Feiertagen bis auf weiteres aus.

Personenzug 408 wird früher gelegt, Gießen ab
9,54 vorm , (bisher 10,12), Limburg an 12,10 nachm,
(bisher 12,17).

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1918.
Königliche Eisenbahndirektio « .

Bckaillitmochnllg
betreffend die Entrichtung des Warenumsatz

stempets für das Kalenderjahr 1817.
Auf Grund des § 161 der Aursührungsbestimmungen

zum ReichSstcmpelgesetzewerden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsatz « verpflichteten gewerbetretben
d n Personen und Gesellschaften in Weilburg aufgefordert,
den steuerpflichtigen Jahrerbetrog ihres Warenumsatzes
für daS Kalenderjahr 1917 bis spä estens zum Ende der
Monats Januar 1918 der Unterzeichneten Steuerstklle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe
gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als steuerpflichtigei Gewerbebetrieb gilt auch der Be
trüb der Land - und Forst Wirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues , sowie der Bergwerks-
betriebe.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark , so best ht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht.!

Wer der ihm obliegenden Anmeldungspflicht zuwider-
handrlt oder über die empfangenen Zahlungen oder
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht , hat
eine Geldstrafe verwirkt , welche dem zwanzigfachen Be.
trage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festaestellr werden,
so tritt G ' ldstrafe von 1t>0 Mk. bis 30000 Mk. ein.

Zur Erstatiung der schriftlichen Anmeldung sit d Vor-
orucke zu verwenden . Sie können bei der unterzeichne:en
Steuerstelle (Stadthaus Zimmer Nr . 4) kostenlos ent.
nommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes
verpflichtet , auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht
jugegaagen find.

Weilburg.  den 6. Dezember 1917.
MeilimWellelstelle der AM Weilbillg.

I . V. : Er l e n b a ch.

las bat Gott gefallen , meine geliebte , treusorgende Frau , meine herzensgute,
inniggeliebte Mutter, unsere liebe , treue Schwester, Schwägerin und Tante

Antonie Gutsche
geb. Grüble

nach kurzem Krankenlager infolge eines Schlaganfalles am Montag abend ö1/^ Uhr
zu sich heimzurufen.

Görlitz (Hartmannstr. 7), Weilburg, den 14. Januar 1918.

/ In tiefer Trauer:

Hermann Gutsche. Prokurist.
Dr. phil . Fritz Gutsche.

llllit MMNMM Kl Still ürtlftw».
AiWnklliig des elektrisches Licht-

s«hKrsstiierlirsschs.
Nachdem nunmehr Hochwasser eingetreten ist, und

die Dieselmotoren zur Erzeugung der elektrischen Arbeit
zwecks Verwendung der Beleuchtung der Häi^ er und
Straßen in Anspruch genommen werden mußten , werden
die Verbraucher hiermit d t tj * 0 1 tt & ersucht, die Be¬
leuchtung der Räume und den el ktrischen Kraftverbrauch
für die Gewerbebetrieb « für die Zeit der Inanspruchnahme
der Dieselmotoren so einzuschränken, daß der Verbrauch
nicht über 80 Prozent des Verbrauchs des Vorjahres
steigt, widrigenfalls die erlassenen Ortsvorschriften vom
4 . Januar 1918 zur Anwendung gebracht werden müssen.

Weilburg,  den 16. Januar 1918.
Der Magistrat,

Städtisches Elektrizitätswerk.

Freitag , de« 18. d. Mts ., nachmittags von
3 b>s 5 ll .,r , geben wir im südlichen Rathrussarle

KiuWnig, cssi». Milch lllib Keks
so lange wie Vorrat reicht an hiesige Familien ab.

Lebensmittelkarten und !K l e i n g e 1d sind mitzu¬
bringen.

Weilburg,  den 17. Januar 1918.
Städtische Lebensmittelstelle.

Zur Ausgabe gelangt

Gerstenkaffee
auf Bezugsabschnitt 7, Einheit 250Mramm 26 Pfg.

Die Geschäftsinhaber werden ersucht, die Bezugs-
abschnitte zu sammeln und unter Angabe der Stückzahl
bis zum Freitag de « 18 . d Mls ., nachmittags 5 Uhr,
auf Zimmer Nr . 4 des Stadthauses abzuliefern.

Weilburg,  den 17. Januar 1918.
Städt . Lebensmittelstelle.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg  im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Januar 1918 etn-
zureichen, da später emgcretchte Rechnungen eine Berück¬
sichtigung nicht mehr finden können.

Weilburg,  den 3. Januar 1918.
Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versihenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurückweisen,
denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Weilburg,  den 9. Januar 1918.
Der Magistrat.

Düngergips.
Da für Kleef, lder und Wiesen Kunstdünger fast nicht

zu haben sind, dürfte es sich empfehlen , Düngergips
zu verwenden.

Anmeldungen auf Düngergips können bis zum
20 . d. Mls . auf dem Polizeizimmer des Stadthauses
gemacht werden.

Weilburg,  den 9. Januar 1918.
Der Magistrat.

aiir

Hunde etn die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen ander Westfront haben!

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen!
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung ge.
bracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme
des Meldeganges durch die Meldehunde das Lben er!
halten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt .!

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt fit, gibt es noch immer Besitzer von krtegs-
brauchbaren Hunden , welche sich.nicht entschließen können, j
ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedal -Terrier und Rottweiler -, auch Kreuzungen aus!
diesen Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr
alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Die Hunde
werden von Fachdreffeuren in Hundeschulen aurg b̂ldet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege «tt ihre Besitzer
zurückgegröen . Sie eihalten du denkbar sorgsamste
Pfl ge. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt!
werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen er.
g ht dah»r nochmals die dringende Bitte : Stellt Kore
Kunde iu de« Dienst des Waterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs Hunde -Schule und
Melde-Hunde -Schulen sind zu richten : an die Inspektion'
der Nach, ich,entruppeu , Berlins , Kurjürstendamm 152,
Abt . Meldehunde.

Kllkklidtt für Keimt und Hm!
empfiehlt Zipp^ p , G . m . b . H.

KheLverkehr
und

Meverweisungs
verkehr

Kassenstunden:
täglich von8—1 Mrs

sowie
Montags und

Mittwochs nachmill
von 2 - 6 Hl?r.

noch vorrätig.
BuchhandlungH. Zipper, G. m b. H.

Smu-
Suutlull»
Mlm

Limtmrgerstr . 8.

Pistschelk granffurt 5959:: RriWullk-Al»Limburg
Annahme non6parein[agen znK n.4%Zinsen.
Darlehn geg.Hypotheken,Bürgschaft,Faustpfand.
Kredite in lfv . Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten . Einlösung inländischer Ziasscheine.

Fuvolit-Sonbklhkst
mil Mutig für Konfirmation uni Kommunion

Preis 60 Pfennig.
H. Iipper's Buchhan dlung. G. m fr. H.

Junger Herr sucht sofort!
i. aut . büg -rl . Hause besser
möbl Zimmer « (Etektr.l
Licht erwünscht ) Schriftl . i
Angebote an die G schäfts-
st lle d Bl . unt -r 1701 . j

Krivat-Logis
mir Kost ohne Mittagstisch j
auf 1. Februar gesuckt.
Off, u . 1700 b förd d. G schfst.s

Wir fnfttrn
»krküiiMk Muser
an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behufs Unter-1
breitung an vorgemerktes
Käufer . Besuch durch uns!
kostenlos. Nur Angebote von
Sdbsteigentümern erwünscht
an den Verlag der
„Vermiet-u Berkms-Zentrulc"
Frankfurt a .M ., Hansahaus

Dienstmädchen
gesucht.

Iran Lina Srnnlanö.

Wttbg Eh paar (Fab >ikant.
RäheFrkft .) s. z. dato . Eintritt
em Dienstmädchen.
Es ist gleichzeitg Gelegenheit
zur Ausbildung im Kochm
(gute schwäb. Küche) geboten
Schriftl . Angebote u . 1702
a . b. Gsichäftsst . d. Bl.

’lin Jkcäfttses " älteres
Mädchen , das gründlich
die Landwirtschaft oerst.hi,
gesucht. Zu erfragen in der
Geschäflsst»lle d. Bl . u . 1699.

Starbrs Müdcheu
für Landwirtschaft kann ein»
treten bei Heinrich Cromm,
Landwirt in Lützendorf.
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